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bewerbsfähigkeit ein

• Verschlechterung der nationa-
len & internationalen Ge-
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• Wettbewerbsfähigkeit in Ös-
terreich weiterhin rückläufig
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terreich weiterhin rückläufig

 Technologieeinsatz: 
Künstliche Intelligenz auf dem 
Vormarsch

• Einsatz kollaborativer Leicht-
bauroboter in Österreich leicht 
rückgängig

• Trend hin zur verstärkten Nut-
zung Künstlicher Intelligenz

 Kreislaufwirtschaft: 
Zirkuläre Wertschöpfung als 
Umsatztreiber

• Österreichs Produktionsindust-
rie setzt auf Nachhaltigkeit und 
digitale Innovation

• Rund 15 % der Jahresumsätze 
österreichischer Unternehmen 
durch Kreislaufwirtschafts-
maßnahmen erwirtschaftet

 Lieferzeiten: Trendwende 
bei Lieferzeiten?

• Seit 2 Jahren zum ersten Mal 
ein positiver Trend erkennbar

• Bei rund 47% der Unterneh-
men verkürzen sich die Liefer-
zeiten

 Beschäftigtenzahl: Pes-
simismus bei der nationalen 
Personalentwicklung

• Global wird ein Anstieg der 
Beschäftigten erwartet

• National ist ein deutlicher 
Rückgang erkennbar
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Vorwort
Nach dem Überwinden der COVID-19-Krise bleibt die hohe Inflation in Österreich das domi-
nierende wirtschaftliche und politische Thema des Jahres 2024. Während in vielen anderen 
EU-Staaten und Übersee die Inflation rascher zurückging, kämpfte die österreichische Bevölke-
rung im letzten Jahr mit anhaltend hohen Teuerungsraten. Die bisherigen wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen, insbesondere Transferzahlungen zur Stärkung der Kaufkraft, haben zwar soziale 
Härten gemildert, waren aber bei der Inflationsreduktion eher kontraproduktiv. Insgesamt wa-
ren die letzten Jahre durch eine nicht mehr für möglich gehaltene Lohn-Preis-Spirale gekenn-
zeichnet.

Für die österreichische Produktionswirtschaft stellen die resultierenden hohen Lohnabschlüsse 
eine erhebliche Herausforderung dar, da sich ein Großteil der Unternehmen im internationalen 
Wettbewerb befindet und Österreich schon vor der Teuerungswelle als Hochlohnland einzustu-
fen war. In Kombination mit einer sich eintrübenden Wirtschaftslage haben die Unternehmen 
derzeit mit steigenden Arbeitskosten und Auftragsrückgängen zu kämpfen. Inzwischen geht 
auch in Österreich das Gespenst der Werksschließungen und Produktionsverlagerungen um. 
Ein weiterer Unsicherheitsfaktor ist die diesjährige Nationalratswahl in Österreich. Aufgrund 
der zu erwartenden langen Regierungsbildung sind auch keine kurzfristigen und entschlosse-
nen wirtschaftspolitischen Initiativen abzusehen.

Um die oben genannten Herausforderungen präzise zu erfassen, führt die TU Wien auch im 
Jahr 2024 das Made-in-Austria IndustriePANEL durch. Diese Befragung, in ihrer sechsten Auf-
lage, richtet sich an Entscheidungsträger_Innen aus mehr als 100 österreichischen Produkti-
onsunternehmen und hat zum Ziel, die aktuelle Lage sowie die Erwartungen für die Zukunft der 
österreichischen Industrie darzustellen. Im ersten Halbjahr 2024 wurden 110 TeilnehmerInnen 
aus der produzierenden Industrie zu Themen der Produktionsarbeit befragt. Die Studie liefert 
wertvolle Einblicke in die Ist-Situation und die Zukunftsperspektiven der Branche. 

Die heurige Studie zeigt sehr dramatisch wie sich die Einschätzung zur Geschäftslage und Wett-
bewerbsfähigkeit der österreichischen Produktionsstandorte verschlechtert hat. Dies spiegelt 
sich auch in einer deutlich negativen Abschätzung zur Entwicklung der Personalstände an öster-
reichischen Standorten wider, während an ausländischen Standorten durchaus mit einer Erhö-
hung der Personalstände gerechnet wird. Das deutet klar auf die Verlagerung von Produktions-
aktivitäten ins Ausland hin. Ein aber nur sehr schwacher Trost ist, dass der Arbeitskräftemangel 
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dadurch etwas gemildert scheint.

Positive Entwicklungen gibt es in Bezug auf den Einsatz neuer Technologien (Maschinelles Ler-
nen) und die Einschätzung der eigenen Innovationskraft. Dahingehend wünschen wir uns für 
die österreichische Produktionswirtschaft, dass sich diese genau auf diese Innovationskraft be-
sinnt, um das langsam heller werdende „Licht am Ende des Konjunkturtunnels“ nutzen zu kön-
nen.

Ein ganz besonderer Dank gilt den Panelmitgliedern und ihren Unternehmen sowie nachfol-
genden Institutionen, die bei der Identifikation und Ansprache der Panelmitglieder maßgeblich 
unterstützt haben:

Fraunhofer Austria

FHWien der WKW

EIT Manufacturing East

Fachverband Metalltechnische Industrie

Ihr Made in Austria Team 

Granegger Tobias, Stefanie Eisl, Walter Mayrhofer & Sebastian Schlund
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Zielsetzung der Studie
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Ziel der diesjährigen 6. Auflage der Studie 
ist die regelmäßige und wissenschaftlich 
fundierte Präsentation der Ist-Situation der 
Produktionsarbeit in Österreich. Gleichzeitig 
soll die Studie die Zukunftserwartungen in 
Zusammenhang mit produktionsbezogenen 
Aktivitäten der österreichischen Industrie 
abbilden.

Diese Untersuchung basiert auf einer Befra-
gung von Geschäftsführer_Innen, Betriebs-
leiter_Innen und Produktionsleiter_Innen 
aus der produzierenden Industrie. Die Teil-
nehmer_Innen beantworten bis zu 31 Fragen 
zu Themen wie der Wirtschaftslage, Wett-
bewerbsfähigkeit, Beschäftigtenzahl , As-
sistenzsysteme und Kreislaufwirtschaft. Um 
belastbare Aussagen über mittel- und lang-
fristige Entwicklungen zu ermöglichen, wird 
– mit dem Ansatz einer Längsschnitt-Studie 
– jährlich, möglichst derselbe Personenkreis 
in Form einer Panelbefragung befragt.

Die Erkenntnisse der resultierenden Studie

• dienen als praxisrelevante Ressource für 
Forschungs- und Lehrzwecke, 

• sollen die Potenziale durch Industrie 4.0, 
Digitalisierung und Kreislaufwirtschaft 
verdeutlichen 

1	 Die	Ergebnisse	der	diesjährigen	Befragung	werden	in	den	Grafiken	in	Relation	zu	denen	der	letzten	Jahre	gesetzt.	Pfeile	werden	ab	einer	Abwei-
chung	von	2	Prozentpunkten	eingezeichnet	und	teilweise	aufgerundet,	um	die	Lesbarkeit	zu	bewahren.	Bei	der	Durchführung	der	Studie	wurden	Anpas-
sungen	in	der	Berechnung	vorgenommen,	darunter	auch	Änderungen	von	einigen	Einzelantwort-Fragen	zu	Mehrfachantwort-Fragen.	Diese	Modifika-
tionen	wurden	in	der	Auswertung	sorgfältig	berücksichtigt,	um	die	Vergleichbarkeit	mit	den	Daten	der	Vorjahre	sicherzustellen.	Zudem	summieren	sich	
die	in	den	Grafiken	präsentierten	Daten	nicht	stets	zu	100	%,	da	bei	mehreren	Fragen	die	Antwortoption	„Sonstiges“	verfügbar	war.	Diese	Wahlmögli-
chkeit	wurde	von	einigen	Befragten	genutzt	und	ist	in	den	dargestellten	Ergebnissen	nicht	durchgängig	gesondert	ausgewiesen.

• und bieten Entscheidungsträger_Innen 
Informationen aus erster Hand.

An der Panelbefragung „Made in Austria: 
Produktionsarbeit in Österreich 2024“ nah-
men 110 Vertreter_Innen von insgesamt 100 
österreichischen Unternehmen teil. Die Dif-
ferenz zwischen der Anzahl der befragten 
Personen und der Anzahl der teilnehmenden 
Unternehmen erklärt sich durch die Tatsa-
che, dass einzelne Vertreter_Innen unter-
schiedliche Unternehmen oder betriebsin-
terne Abteilungen repräsentieren.

Die Zielgruppe der Panelteilnehmer_Innen 
liegt primär im Bereich der produzierenden 
Industrie. In den befragten Unternehmen 
sind 58,6 % der Beschäftigten direkt in der 
Produktion oder in produktionsnahen Be-
reichen tätig. Im Befragungszeitraum belief 
sich die durchschnittliche Beschäftigtenzahl 
der befragten Unternehmen auf 6.966 welt-
weit und 1.447 in Österreich. Der Anteil der 
kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) 
am IndustriePANEL betrug in diesem Jahr 
29,9 %1.
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Executive summary
Im Jahr 2024, befindet sich die österreichische 

Wirtschaft weiterhin in einer herausfordern-

den Lage. Die Panel-Umfrage wurde in einem 

Kontext hoher Inflation, steigender Lebens-

haltungskosten und anhaltendem Arbeits-

kräftemangel durchgeführt. Diese wirtschaft-

lichen Herausforderungen werden durch die 

Unsicherheiten geopolitischer Entwicklungen 

und die Notwendigkeit zur Anpassung an neue 

Energie- und Umweltvorgaben verstärkt und 

inzwischen wird in Westeuropa intensiv über 

Produktionsverlagerungen und Werksschlie-

ßungen diskutiert. Die aktuellen Studienergeb-

nisse zeigen folgende Tendenzen im Bereich 

des österreichischen Produktionssektors:

Dramatischer Einbruch der Einschätzung zur 

Geschäftslage und Wettbewerbsfähigkeit 

Die Einschätzung zur Geschäftslage der ös-

terreichischen Industrie hat sich mit einem 

Rückgang einer sehr positiven oder positiven 

Einschätzung der aktuellen Geschäftslage von 

fast 27 % dramatisch verschlechtert. Dies geht 

mit einer ebenso alarmierenden Verschlechte-

rung zur Einschätzung der Wettbewerbsfähig-

keit der österreichischen Produktionsstandor-

te von 31,5 % im Vergleich zum Vorjahr einher.

Positive Personalentwicklung hauptsächlich 

an ausländischen Standorten

Trotz der angespannten Wirtschaftslage er-

warten fast drei Viertel der Befragten in den 

nächsten fünf Jahren einen Anstieg der Be-

schäftigtenzahlen auf globaler Ebene. Auf nati-

onaler Ebene hingegen zeigt sich ein gegentei-

liger Trend. Hier wird ein deutlicher Rückgang 

der Beschäftigtenzahl prognostiziert, der sich 

im Vergleich zum Vorjahr um weitere 10 % er-

höht hat und nun bei rund 40 % liegt.  Auch der 

Anteil der Beschäftigten in der Produktion und 

produktionsnahen Bereichen ist leicht rückläu-

fig.

Rückgang des Automatisierungsgrades in 

Österreich

Erstmals nach Jahren kontinuierlichen Wachs-

tums verzeichnet der Automatisierungsgrad 

an österreichischen Standorten einen Rück-

gang von über 7 %. Obwohl dieser Rückgang 

spürbar ist, liegt der Automatisierungsgrad mit 

rund 333 Roboter/10.000 Beschäftigten noch 

immer über dem Niveau der Jahre vor 2023.

Erste Anzeichen einer Erholung bei den Lie-

ferzeiten

Nach zwei Jahren stetig verlängerter Lieferzei-

ten deutet sich nun eine leichte Entspannung 

an: Rund 14 % der Unternehmen berichten 

von einer Verkürzung der Lieferzeiten. Dieser 

Trend weist auf eine Entspannung der globalen 

Lieferengpässe hin, jedoch bleibt abzuwarten, 

ob sich dieser positive Verlauf in den kommen-

den Monaten fortsetzt.
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Zusammenarbeit mit Arbeitnehmer_Innen-

vertretung merkbar schlechter

Die schwierigen Lohn- und Gehaltsverhand-

lungen des letzten Jahres haben auch deutliche 

Spuren bei der Einschätzung der Zusammen-

arbeit mit der Arbeitnehmer_Innenvertretung 

hinterlassen. Der Eindruck einer traditionell 

sehr guten Zusammenarbeit hat sich merkbar 

verschlechtert.

Technologieeinsatz: Starker Zuwachs bei 

Künstlicher Intelligenz, Rückgang bei Cobots

Während der Einsatz kollaborativer Leichtbau-

roboter in der österreichischen Produktions-

industrie mit 37 % sich auf einem leicht rück-

läufigen Niveau befindet, gewinnt Künstliche 

Intelligenz (KI) zunehmend an Bedeutung. Der 

Anteil der Unternehmen, die auf KI setzen, ist 

im Vergleich zum Vorjahr um rund 33 Prozent-

punkte gestiegen, was den klaren Trend zur 

technologischen Weiterentwicklung und lang-

fristigen Wettbewerbsfähigkeit unterstreicht.

Kreislaufwirtschaft als wachsender Umsatz-

faktor

Nachhaltigkeit wird in der österreichischen 

Produktionsindustrie zunehmend zum Um-

satztreiber: Rund 15 % der Jahresumsätze 

werden bereits durch Maßnahmen der Kreis-

laufwirtschaft erzielt. Etwa 85 % der Unter-

nehmen setzen auf Prinzipien wie Langlebig-

keit, Wiederverwendung und Reparierbarkeit 

in ihrer Produktion. Zudem gewinnt der Digi-

tale Produktpass an Bedeutung; 20 % der Un-

ternehmen haben ihn bereits implementiert, 

während sich 60 % in der Planungsphase be-

finden.
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1. Geschäftslage der 
österreichischen Industrie
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Die aktuelle Umfrage fand in der ersten Jah-
reshälfte 2024 statt. Auch in diesem Jahr 
setzen sich die wirtschaftlichen Herausfor-
derungen fort. Die angespannte Lage im in-
ternationalen wirtschaftlichen Umfeld wur-
de durch hohe Inflation verschärft. Daraus 
resultierende hohe Lohnabschlüsse wirken 
sich insbesondere auf die Arbeitsfaktorkos-
ten im produzierenden Sektor aus, da dieser 
besonders exportorientiert ist. Inzwischen 
ist eine Diskussion über die internationa-
le Wettbewerbsfähigkeit des Produktions-
standorts Österreich entbrannt. 

Dies zeigt sich auch in der Einschätzung der 
befragten Unternehmensvertreter_Innen: 
die Abnahme von 27,6 %, ist einer Verdrei-
fachung der Abnahme im Vergleich zum Vor-
jahr. Interessant ist hier, dass der verzeich-
nete Rückgang mit 21,6 % mehrheitlich der 
Kategorie „positiv“ zuzuordnen ist, wobei 
die Einschätzungen als „sehr positiv“ mit 
nur 6,1 % gefallen sind. Auffällig ist eben-
falls, dass der Anstieg in der Kategorie „ne-
gativ“ 22,2 % beträgt. Auch in diesem Jahr 
hat keiner der Umfrageteilnehmer_Innen die 
aktuelle Geschäftslage als „sehr negativ“ be-
wertet.

Grafik	1:	Beurteilung	der	Geschäftslage
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Grafik	2:	Wettbewerbsfähigkeit	der	österreichischen	Produktionsstandorte	im	internationalen	Vergleich

Im Vergleich zum Vorjahr zeigt sich eine dra-
matisch pessimistischere Einschätzung der 
aktuellen Geschäftslage. Obwohl die Mehr-
heit (52,7 %) „sehr positiv“ oder „positiv“ 
antwortete, sind die „Gewitterwolken am 
Wirtschaftshimmel“ deutlich erkennbar.

In Anbetracht der oben beschriebenen „wirt-
schaftlichen Großwetterlage“ spielen die 
wirtschaftliche Entwicklung österreichischer 
Produktionsstandorte sowie ihre interna-
tionale Wettbewerbsfähigkeit eine entschei-
dende Rolle bei Investitions- und Stand-
ortentscheidungen. Die Einschätzung der 
Führungskräfte zur Wettbewerbsfähigkeit 
dieser Standorte liefert wertvolle Hinweise 
auf die zukünftige Entwicklung der österrei-
chischen Produktionswirtschaft.

Wenig überraschend zeigt sich, dass der An-
teil der positiven Bewertungen der aktuellen 
Wettbewerbsfähigkeit von österreichischen 
Produktionsstandorten im Vergleich zum 
Vorjahr alarmierend zurückgegangen ist. In 
diesem Jahr bewerteten lediglich 36,1 % 
der Befragten die Wettbewerbsfähigkeit, als 
„sehr gut“ oder „gut“. Hatten im Vorjahr noch 
mehr als zwei Drittel der befragten Panel-
teilnehmer_Innen eine positive Bewertung 
abgegeben, sind dies inzwischen nur mehr 
etwas über ein Drittel der Befragten. Dieser 
hohe Rückgang verdeutlicht die massiven 
Herausforderungen, welchen sich österrei-
chische Produktionsstandorte ausgesetzt 
sehen, und unterstreicht die Dringlichkeit 
gezielter Maßnahmen zur Stärkung ihrer in-
ternationalen Wettbewerbsfähigkeit.
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Grafik	3:	Entwicklung	der	Wettbewerbsfähigkeit	der	österreichischen	Produktionsstandorte

Im Jahr 2024 setzt sich die seit 2022 sicht-
bare, deutlich negative Entwicklung der 
Wettbewerbsfähigkeit österreichischer Pro-
duktionsstandorte weiter fort. Die Umfrage 
zeigt, dass mittlerweile 82,9 % der befragten 
Unternehmen eine Verschlechterung in den 
letzten fünf Jahren feststellen, was einen 
deutlichen Anstieg von 25,1 Prozentpunkten 
gegenüber dem bereits schwierigen Vorjahr 
2023 bedeutet. Gleichzeitig ist der Anteil der 
Unternehmen, die eine Verbesserung wahr-
nehmen, um weitere 21,5 % in 2024 ge-
sunken. Diese besorgniserregende Tendenz 
lässt sich auf mehrere Faktoren zurückfüh-

ren: Neben den weiterhin hohen Lohnkos-
ten und gestiegenen Energiekosten, belas-
tet auch die unsichere geopolitische Lage 
die österreichischen Produktionsstandorte. 
Die Kombination aus globalen wirtschaftli-
chen Unsicherheiten und einem stark regu-
lierten nationalen und europäischen Umfeld 
führt dazu, dass Investitionen ausbleiben 
und Unternehmen zunehmend Standort-
entscheidungen in Österreich bzw. Europa 
überdenken. Dies könnte mittelfristig zu ei-
ner weiteren Verlagerung von Produktionen 
ins Ausland und einem Rückgang von Neu-
ansiedlungen führen.
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Die	Beurteilung	der	Geschäftslage	im	österreichischen	produzierenden	Sektor	hat	sich	
dramatisch	verschlechtert,	da	eine	überwiegend	positive	Einschätzung	der	wirtschaft-
lichen	Situation	mittlerweile	nur	mehr	von	knapp	der	Hälfte	der	Befragten	bestätigt	
wird.	

Besonders	auffällig	ist	der	Rückgang	in	der	Bewertung	der	Wettbewerbsfähigkeit	der	
österreichischen	Produktionsstandorte,	die	im	Vergleich	zu	2023	um	erhebliche	31,5	
Prozentpunkte	gesunken	ist.	

Sämtliche	Einschätzungen	zur	Geschäftslage	und	Wettbewerbsfähigkeit	erreichen	ei-
nen	neuen	Tiefpunkt	seit	Beginn	der	Studie	und	unterbieten	damit	die	bereits	schwa-
chen	Ergebnisse	des	Vorjahres,	was	die	zunehmende	Verschärfung	der	Situation	ein-
drucksvoll	veranschaulicht.
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2. Entwicklung der 
Beschäftigtenzahl
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Die Pandemie zeigt weiterhin ihre Nachwe-
hen und beeinflusst die Personalplanung in 
österreichischen Produktionsunternehmen 
erheblich. Die Unsicherheit bezüglich der 
zukünftigen Entwicklung der Beschäftigten-
zahl und insbesondere die Sorge, nicht ge-
nügend qualifizierte Beschäftigte gewinnen 
zu können, stellt inzwischen ein grundlegen-
des Problem dar. Der Arbeitskräftemangel 
wird zunehmend als limitierender Faktor für 
Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit ge-
sehen. Die verschärfte Lage führt dazu, dass 
viele Unternehmen ihre Erwartungen an Per-

sonalausbau zurückschrauben und stattdes-
sen stärker in Automatisierung und Prozess-
optimierungen investieren.

Um ein möglichst umfangreiches Bild der ak-
tuellen Entwicklung der Anzahl an Beschäftig-
ten zu erhalten, werden im Rahmen des Made 
in Austria IndustriePANELs drei verschiedene 
Fragen gestellt. Die ersten zwei Fragen bezie-
hen sich auf die allgemeine Entwicklung der 
Beschäftigtenzahl in Österreich und weltweit, 
die dritte zielt auf die Personalentwicklung im 
Kernbereich der Produktion und in produk-
tionsnahen Bereichen ab.

Im Jahr 2024 lässt sich eine Fortsetzung des 
Trends hin zu einer wachsenden Beteiligung 
von Expert_Innen aus kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen (KMU) in der befrag-
ten Grundgesamtheit feststellen. Mit einem 

Anteil von 29,9 % steigt die Beteiligung der 
KMU weiter leicht an, was die anhaltende Be-
deutung dieser Unternehmen für die öster-
reichische Wirtschaft unterstreicht. Durch die 
prozentuelle Zunahme an der Gesamtheit der 

Grafik	4:	Entwicklung	der	Mitarbeiter_Innenzahl	und	dem	Anteil	der	KMUs
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Befragten aus KMU und den Wegfall einiger 
Großunternehmen, sank der durchschnitt-
liche Wert der weltweit Beschäftigten auf 
6.966. Diese Entwicklung wurde in den wei-
teren Analysen entsprechend berücksichtigt.

Die Umfrageergebnisse für 2024 zeigen 
eine zunehmend differenzierte Einschät-
zung der zukünftigen Entwicklung der Zahl 
an Beschäftigten. Der Anteil der Befragten, 
die einen weltweiten Zuwachs des Perso-
nals erwarten, ist im Vergleich zum Vorjahr 
um insgesamt 5,6 Prozentpunkte auf 57,6 % 
gesunken, und indiziert eine spürbare Zu-
rückhaltung in den Wachstumserwartungen. 
Gleichzeitig ist der Anteil der Befragten, die 
einen Rückgang der Beschäftigtenzahlen er-
warten, um 9,9 Prozentpunkte gestiegen. 
Diese Ergebnisse zeigen, dass trotz der ins-

gesamt positiven Grundstimmung bezüglich 
der weltweiten Beschäftigungsentwicklung 
(es erwarten noch immer 57,6 % einen An-
stieg der Beschäftigten), die Skepsis hinsicht-
lich eines nachhaltigen Wachstums deutlich 
zugenommen hat. 

Die Erwartungen für die österreichischen 
Standorte fallen deutlich pessimistischer 
aus. Insgesamt hat der Anteil der Unterneh-
men im Panel, die ausschließlich Standorte in 
Österreich betreiben, gegenüber 2023 abge-
nommen.

An österreichischen Standorten zeigen die 
Ergebnisse für 2024 eine deutliche Ver-
schiebung hin zu einer pessimistischen Ein-
schätzung der zukünftigen Mitarbeiter_In-
nenentwicklung. Der Anteil der Befragten, 
die einen Anstieg oder starken Anstieg der 

Grafik	5:	Erwartete	Entwicklung	hinsichtlich	der	Mitarbeiter_Innenanzahl	weltweit
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Anzahl an Mitarbeitenden erwarten, ist um 
11,8 Prozentpunkte auf 73,1 % gesunken. 
Gleichzeitig stieg der Anteil derjenigen, die 
einen Rückgang erwarten, um 11,7 Prozent-
punkte auf 26,9 %. Diese Entwicklung spie-
gelt eine wachsende Unsicherheit wider, ins-
besondere hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen in Österreich, die zu-
nehmend als hinderlich für das Wachstum 
wahrgenommen werden. Der Trend steht in 
deutlichem Kontrast zu den globalen Erwar-
tungen, die trotz wirtschaftlicher Heraus-
forderungen insgesamt positiver ausfallen. 
Die Entwicklung der Beschäftigtenzahlen 

an österreichischen Standorten in der Pro-
duktion und produktionsnahen Bereichen 
zeigen ebenfalls einen negativen Trend. Der 
Anteil der Beschäftigten ist im Jahr 2024 auf 
58,6 % gesunken, was einen Rückgang um 
2,7 Prozentpunkte im Vergleich zum Vor-
jahr bedeutet. Diese Entwicklung wird durch 
mehrere Faktoren beeinflusst, darunter die 
zunehmende Verlagerung von Produktions-
kapazitäten ins Ausland, die Umstrukturie-
rung innerhalb der Unternehmen zugunsten 
anderer Bereiche oder eine verstärkte Auto-
matisierung.

Grafik	7:	Anteil	der	Beschäftigten	in	der	Produktion	und	produktionsnahen	Bereichen	an	österreichischen	Standorten

Grafik	6:	Entwicklung	der	Mitarbeiter_Innenanzahl	von	Unternehmen	mit	Standorten	ausschließlich	in	Österreich
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Die Erwartungen der Unternehmen für die 
Entwicklung der Anzahl der Beschäftigten in 
den kommenden fünf Jahren an österreichi-
schen Standorten zeigen eine zunehmend 
pessimistische Tendenz. Während im Jahr 
2023 noch 63,2 % der Befragten einen An-
stieg erwarteten, sank dieser Anteil 2024 um 

12,7 Prozentpunkteauf 50,5 %. Gleichzeitig 
stieg der Anteil derjenigen, die einen Rück-
gang der Beschäftigtenzahlen prognostizie-
ren, um 9 Prozentpunkte auf 39,2 %.

Grafik	8:	Erwartete	Entwicklung	hinsichtlich	der	Mitarbeiter_Innenanzahl	in	der	Produktion

Trotz	der	wachsenden	Unsicherheiten	und	wirtschaftlichen	Herausforderungen	erwar-
ten	weiterhin	57,6	%	der	befragten	Unternehmen	weltweit	einen	Anstieg	der	Beschäf-
tigtenzahl.

Entgegen	dem	globalen	Trend	haben	die	Panelteilnehmenden	im	Vergleich	zum	Vorjahr	
gedämpfte	Erwartungen	zur	Mitarbeiter_Innenentwicklung	an	österreichischen	Stand-
orten.
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3. Bedeutung menschlicher 
Arbeit in der Produktion
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Automatisierung, Robotik und Künstliche 
Intelligenz ermöglichen es, in Hochlohnlän-
dern zu produzieren. Im Hinblick auf deren 
Wettbewerbsfähigkeit stellt der Automati-
sierungsgrad einen entscheidenden Faktor 
dar, um den Problemen des Arbeitskräfte-
mangels und steigender Lohnkosten entge-
genzuwirken.

Erstmals seit Bestehen des IndustriePANELs-
verzeichnete Österreich im Jahr 2024 einen 
Rückgang des Automatisierungsgrads von 
407 auf 333 Roboter pro 10.000 Beschäftig-
ten, was einem prozentuellen Verlust im Au-
tomatisierungsgrad von 18,1 % entspricht. 

Neben den Veränderungen in der Panelzu-
sammensetzung, könnte diese Abnahme auf 
verschiedene Faktoren zurückzuführen sein, 
wie eine Verlagerung von Produktionen in 
andere Länder , die Auswirkungen globaler 
wirtschaftlicher Unsicherheiten oder auch 
regulatorische Veränderungen, die den Ein-
satz von Robotik in bestimmten Branchen 
beeinflussen. Im internationalen Vergleich 
bleibt Österreich jedoch weiterhin über dem 
globalen Durchschnitt von 151 Industrie-
robotern pro 10.000 Industriearbeitsplätze 
(IFR, 2022), obwohl sich der Vorsprung ver-
ringert hat.

Grafik	9:	Automatisierungsgrad	an	österreichischen	Standorten
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Grafik	10:	Bedeutung	menschlicher	Arbeit	in	der	Produktion

Trotz eines hohen Automatisierungsgrads 
bleibt die Bedeutung menschlicher Arbeit 
in der österreichischen Produktion weiter-
hin bemerkenswert. Im Jahr 2024 zeigt sich 
jedoch ein leichter Rückgang zur Einschät-
zung der Bedeutung menschlicher Arbeit in 
der Produktion: 95,7 % der Teilnehmer_In-
nen des Panels messen ihr weiterhin eine 
sehr große oder große Bedeutung bei, im 
Vergleich zu 99 % im Vorjahr. Gleichzeitig 
steigt der Anteil derjenigen, die mensch-
licher Arbeit nur eine untergeordnete oder 
geringe Bedeutung beimessen, auf 4,3 %. 
Dieser Rückgang könnte darauf hinweisen, 

dass trotz des insgesamt hohen Automati-
sierungsgrads der Fokus auf menschliche 
Arbeit in einigen Bereichen leicht nachgelas-
sen hat, möglicherweise bedingt durch spe-
zifische organisatorische oder betriebliche 
Anpassungen, die eine andere Gewichtung 
zwischen automatisierten Prozessen und 
menschlicher Expertise erfordern.Dennoch 
bleibt die menschliche Arbeit ein zentraler 
Bestandteil, insbesondere in Bereichen, die 
stark von Fachkräften abhängig sind und in 
denen Automatisierungslösungen nicht ohne 
weiteres eingesetzt werden können.
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Der Arbeitskräftemangelerfordert einen effi-
zienteren und wirksameren Umgang mit der 
begrenzten Ressource menschlicher Arbeits-
kraft. Dies führt zu einem vermehrten Ein-
satz von Assistenzsystemen und Künstlicher 
Intelligenz, welche die Vorteile der Automa-
tisierung mit der Flexibilität manueller Fer-
tigung verbinden. Die Bewältigung der sich 
daraus ergebenden Herausforderungen er-
fordern eine hohe Qualifikation der Beschäf-
tigten. In Österreich bietet das hohe Quali-
fikationsniveau der Arbeitskräfte eine solide 
Basis für die erfolgreiche und effektive Nut-

zung innovativer Technologien im produzie-
renden Gewerbe.

Eine Voraussetzung für einen flexiblen Per-
sonaleinsatz in Bezug auf Zeit, Ort und Auf-
gaben ist eine konstruktive und respektvolle 
Zusammenarbeit zwischen Unternehmen 
und Belegschaft. Im internationalen Ver-
gleich zeichnet sich Österreich traditionell 
durch eine hohe Stabilität und einen effek-
tiven Interessenausgleich zwischen beiden 
Gruppen aus. In diesem Kontext wurde das 
Panel auch hinsichtlich der Kooperation mit 
Belegschaftsvertretungen befragt.

Grafik	11:	Zusammenarbeit	mit	der	Belegschaftsvertretung	in	Österreich	
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Grafik	12:	Zusammenarbeit	mit	der	Belegschaftsvertretung	in	Österreich

Im Vergleich zum Vorjahr sank der Anteil der 
Befragten, die die Zusammenarbeit als „sehr 
gut“ einschätzten, um 4 % und jene, die sie 
als „gut“ bewerteten, um 2,8 %. Gleichzeitig 
kann ein Anstieg der Einstufung als „schlech-
te“ bzw. „sehr schlechte“ Zusammenarbeit 

vernommen werden. Insgesamt erreichen 
die negativ eingestellten Bewertungen einen 
Höchststand von 16,3 %. Diese Entwicklun-
gen könnten auf verschärfte Kollektivver-
tragsverhandlungen und zunehmende Span-
nungen im Arbeitsumfeld hinweisen.

Trotz	des	leichten	Rückgangs	schätzt	eine	große	Mehrheit	von	83,7	%	der	Befragten	
die	 Zusammenarbeit	 zwischen	 Unternehmen	 und	 Belegschaftsvertretungen	 als	 gut	
oder	sehr	gut	ein.
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4. Innovation und Flexibilität 
in der Produktion
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Um in Hochlohnländern wettbewerbsfähig 
zu bleiben, sind Innovation und Flexibili-
tät unerlässlich. In den letzten Jahren wur-
de deutlich, dass Flexibilität in Lieferketten, 
Personaleinsatz, Produktionsprogrammen 
und Produktspektren eine oft unterschätzte 
Stärke darstellt. Die Anzahl der Produktvari-
anten ist dabei ein zentraler Indikator für die 
Anpassungsfähigkeit eines Unternehmens. 
Bei österreichischen Produktionsstandorten 
war bisher ein stetiges Wachstum der Pro-
duktvarianten zu beobachten; aktuell ver-
zeichneten die Unternehmen einen leichten 
Anstieg bei „stark wachsender“ aber einen 
Rückgang von 5,7 % bei „wachsender“ Pro-
duktvielfalt. Insgesamt ist die Situation aber 

stabil und eine breite Mehrheit von 80 % 
der Unternehmen bleibt auf variantenreiche 
Produkte fokussiert, was die Flexibilität und 
Anpassungsfähigkeit der österreichischen 
Produzenten weiterhin eindrucksvoll unter-
streicht.

Nachdem die Selbsteinschätzung der Unter-
nehmen hinsichtlich ihrer Innovationskraft 
in den letzten Jahren stetig rückläufig war, 
zeigt sich im Vergleich zum Vorjahr heuer 
eine positive Entwicklung. Nachdem der An-
teil der Unternehmen, die sich als „innovativ“ 
oder „sehr innovativ“ betrachteten im Jahr 
2023 bei 81, % lag, stieg dieser Wert im Jahr 
2024 auf 83,2 % an. Dies entspricht einer 

Grafik	13:	Entwicklung	der	Anzahl	von	Produktvarianten

Zunahme um 2,2 Prozentpunkte und zeigt 
eine wachsende Wahrnehmung der eigenen 
Innovationsfähigkeit.

Die Einstellung der Mitarbeiter_Innen zu 
technischen und Prozess-Innovationen hat 

sich im Vergleich zum Vorjahr leicht ver-
schlechtert. Aktuell berichten 86 % der Un-
ternehmen von einer aufgeschlossenen oder 
sehr aufgeschlossenen Haltung, was einem 
Rückgang um 4,9 Prozentpunkte im Ver-
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gleich zum Vorjahr entspricht. Gründe hier-
für könnten gekürzte Forschungs- und Ent-
wicklungsbudgets, Stellenstreichungen, aber 
auch technologische Entwicklungen wie 
generative KI sein, die bei der Belegschaft 
Unsicherheiten bezüglich der Auswirkun-
gen dieser neuen Technologien hervorrufen. 
Dahingehend ist es wichtig für Unterneh-
men, den Einsatz dieser Technologien als 
„Arbeitsplatzsicherungsmaßnahme“ und zur 

Erhaltung von Produktionsstandorten ein-
zusetzen, um eine positive Rezeption dieser 
Technologien bei der Belegschaft zu veran-
kern.

Ein wesentlicher Faktor, der die Notwendig-
keit für Flexibilität in der Produktion erhöht, 
sind die Lieferzeiterwartungen der Kunden. 
Der Anteil der Unternehmen, die ihre Liefer-
zeiten als „verkürzt“ einstufen, ist um 12,5 

Grafik	14:	Einschätzung	der	Innovativität

Grafik	15:	Einstellung	der	Beschäftigten	zu	technischer	Innovativität
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Prozentpunkte auf 43,2 % gestiegen. Gleich-
zeitig gab es einen deutlichen Rückgang bei 
den Angaben zu „verlängerten“ und „stark 
verlängerten“ Lieferzeiten, die um 10,7 bzw. 
14,7 Prozentpunkte gesunken sind, was 
insgesamt einer Abnahme von 25,5 % ent-
spricht. Diese Veränderungen deuten darauf 
hin, dass viele Unternehmen ihre Lieferpro-
zesse optimieren konnten, wodurch sie fle-
xibler und reaktionsfähiger auf Kundenan-
forderungen reagieren.

Positiv ist zu vermerken, dass sich kurzfristi-
ge Schwankungen im Personalbedarf stabi-
lisieren und in längerfristige Schwankungen 
übergehen. Sowohl die Schwankung inner-
halb eines Tag als auch von Tag zu Tag bzw. 
Woche zu Woche ist rückläufig. Umgekehrt 
ist der Anteil der monatlichen Schwankung 

von 54,5 % auf 60 % angestiegen, und auch 
der Bereich „Sonstiges“ zeigt eine Zunahme 
um 4,7 % auf 11,6 %. Diese Entwicklung ist 
sicher auf die abkühlende Wirtschaftslage 
zurückzuführen, hat aber auch weitreichen-
de positive Implikationen für die österreichi-
sche Wirtschaft. Die Verlagerung von kurz-
fristigen zu längerfristigen Schwankungen im 
Personalbedarf deutet auf eine verbesserte 
Planbarkeit und Stabilität der Arbeitsmärkte 
im kommenden Jahr hin. Für österreichische 
Unternehmen hat dies eine bessere Positio-
nierung in einem zunehmend volatilen glo-
balen Marktumfeld zur Folge, indem agiler 
auf sich verändernde Rahmenbedingungen 
reagiert werden kann. Langfristig könnte 
dies die Wettbewerbsfähigkeit der österrei-
chischen Wirtschaft stärken.

Grafik	16:	Entwicklung	der	Lieferzeiten	zu	den	Kunden
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Grafik	17:	Schwankung	des	personalseitigen	Kapazitätsbedarfs	in	der	Produktion

Erstmals	 seit	drei	Jahren	verkürzen	 sich	die	kundenseitigen	Lieferzeiten	wieder.	Der	
Anteil	der	Unternehmen,	die	eine	Verkürzung	angaben,	stieg	im	Vergleich	zu	2023	um	
13,7	Prozentpunkte	auf	47,4	%.

Die	Stabilisierung	der	Personalbedarfsschwankungen	(der	Anteil	kurzfristiger	Schwan-
kungen	ist	um	10,2	Prozentpunkte	gesunken)	ermöglichen	eine	verbesserte	Planbar-
keit	und	Anpassungsfähigkeit	der	österreichischen	Produktionsunternehmen.
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5. Kreislaufwirtschaft 
und Nachhaltigkeit in der 

Produktion
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Die Kreislaufwirtschaft gewinnt nicht nur auf 
internationaler, sondern auch auf nationaler 
Ebene zunehmend an Bedeutung, da sie eine 
nachhaltige Alternative zur linearen Wirt-
schaftsweise darstellt. Im Gegensatz zum 
traditionellen „Take-Make-Dispose“-Modell 
der linearen Wirtschaft, bei der Ressourcen 
entnommen, verarbeitet und nach Gebrauch 
größtenteils entsorgt werden, verfolgt die 
Kreislaufwirtschaft das Ziel, den Lebens-
zyklus von Produkten so lange wie möglich 
zu gestalten. Dabei können unterschied-

liche Strategien verfolgt werden, die von 
Wiederverwendung und Recycling bis zur 
kreislauforientierten Umstrukturierung und 
Neuausrichtung gesamter Geschäftsmodel-
le bzw. Produktionsprozesse reicht. Diese 
Transformation zu Kreislaufsystemen ist von 
entscheidender Bedeutung, um die globalen 
Herausforderungen des Klimawandels, der 
Ressourcenschonung und der Reduktion von 
Umweltbelastungen wirksam bewältigen zu 
können.

Auch in Österreich hat die Kreislaufwirt-
schaft in den letzten Jahren an Relevanz 
gewonnen und wird zunehmend als ein 
Schlüsselkonzept für eine nachhaltige und 
zukunftsfähige Wirtschaft angesehen. Das 
spiegelt sich auch in den diesjährigen Um-
frageergebnissen zum Schwerpunkt Kreis-
laufwirtschaft wider. Österreichs Produk-
tionsindustrie setzt auf Nachhaltigkeit und 

digitale Innovation. Den Teilnehmern zufolge 
werden bereits 15,4 % der Jahresumsätze in 
der Produktionsbranche durch Maßnahmen 
der Kreislaufwirtschaft erzielt. Mit 65,7 % 
gibt die Mehrheit der Unternehmen dabei 
an, dass der Anteil am Jahresumsatz durch 
Kreislaufwirtschaftsstrategien zwischen 1 % 
und 25 % beträgt. Nur ein kleiner Teil, weni-
ger als 10 % der Befragten, berichten, dass 

Grafik	18:	Anteil	am	Jahresumsatz	durch	Kreislaufwirtschaftsmaßnahmen
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mehr als 50 % ihres Umsatzes auf solche 
nachhaltigen Praktiken entfallen. 18,6 % der 
Unternehmen geben an, dass Kreislaufwirt-
schaftsmaßnahmen keinen Beitrag zu ihren 
Umsätzen leisten.

Diese Ergebnisse weisen auf ein wachsendes 
Bewusstsein, sowie die initiale Implemen-
tierung von Kreislaufwirtschaftsstrategien 
innerhalb der österreichischen Produktions-
industrie hin. Während bereits von fast zwei 
Drittel der Unternehmen erste Umsatzge-
winne durch Kreislaufwirtschaftsmaßnah-
men erzielt werden, sind die oben erwähn-
ten durchschnittlichen 15,4 % am Umsatz 
beachtlich. Trotzdem muss festgestellt wer-
den, dass eine Vielzahl der Unternehmen 
sich noch in den frühen Phasen der Umset-
zung befindet. Es sind wohl noch erhebliche 

Investitionen in Forschung, Entwicklung und 
Infrastruktur zu tätigen, bevor die Kreislauf-
wirtschaftsansätze in den Unternehmen  ei-
nen wesentlichen Beitrag zum Umsatz leis-
ten können. Dabei stellt sich in Anbetracht 
der schwierigen wirtschaftlichen Lage die 
Frage, ob weitere Anreize notwendig sind, 
um die vollständige Integration nachhaltiger 
Praktiken in die Produktionsprozesse zu för-
dern.

Mit 71,4 % signalisiert eine deutliche Mehr-
heit der befragten Unternehmen ihre Bereit-
schaft, in Personalwachstum für nachhaltige 
Geschäftsfelder zu investieren. Diese hohe 
Zustimmung deutet auf eine wachsende 
Sensibilität für nachhaltige Wirtschaftsprak-
tiken hin und zeigen, dass ein Großteil der 
Unternehmen erkannt hat, dass nachhaltige 

Grafik	19:	Fördern	oder	Sicherstellen	des	Personalwachstums	in	Bereichen	der	Nachhaltigkeit
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Grafik	20:	Berücksichtigung	von	Aspekten	wie	Langlebigkeit,	Wiederverwendbarkeit,	Aufrüstbarkeit	und	Reparierbarkeit	

in	der	Produktentwicklungsprozessen

Geschäftspraktiken nicht nur ökologische 
Verantwortung widerspiegeln, sondern auch 
langfristig wirtschaftliche Chancen bieten.

Ein Blick auf den Produktentwicklungspro-
zess österreichischer Unternehmen zeigt 
zudem einen positiven Trend aus Sicht der 
Nachhaltigkeit. Es zeigt sich, dass etwa 
84,6 % der befragten Unternehmen bereits 
mit den Prinzipien der Kreislaufwirtschaft 

vertraut sind und Aspekte wie Langlebig-
keit, Wiederverwendung und Reparierbar-
keit in ihren Produktentwicklungsprozessen 
berücksichtigen. Dies deutet auf ein weit 
verbreitetes Bewusstsein für die Notwen-
digkeit, Produkte umweltfreundlicher und 
nachhaltiger zu gestalten, hin. 

Auch der Digitale Produktpass ist längst kein 
Fremdwort mehr für die Unternehmen. Mit 
57,9 % der Unternehmen, die sich bereits in 
der Planungsphase oder den ersten Integrati-
onsschritten befinden, und weiteren 19,3 %, 

die den Digitalen Produktpass bereits teil-
weise oder vollständig implementiert haben, 
zeigt sich eine deutliche Tendenz zur Digita-
lisierung und Schaffung von Transparenz in 
der Lieferkette. 
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Grafik	21:	Umfang	der	Integration	des	Digitalen	Produktpass

Der Digitale Produktpass bedeutet für die 
Unternehmen insbesondere in der Einfüh-
rungsphase einen Mehraufwand, bringt aber 
nachfolgend Vorteile mit sich. Zum einen 
ermöglicht der Digitale Produktpass eine 
bessere Rückverfolgbarkeit von Materialien 
und Produkten, was die Einhaltung gesetzli-
cher Vorschriften und Nachhaltigkeitsanfor-
derungen erleichtert. Zum anderen können 
Unternehmen durch die Nutzung des Digita-
len Produktpasses ihre Effizienz steigern und 
ihre Wettbewerbsfähigkeit auf internationa-
len Märkten erhöhen.

Die Mehrheit der Unternehmen, mit 61,5 %, 
sieht ihre Marktposition durch die Umset-
zung der Ecodesign-Richtlinienals „domi-
nant“ an, was darauf hindeutet, dass die 
Teilnehmer_Innen überwiegend positiv ge-
genüber der Einführung des Digitalen Pro-
duktpasses eingestellt sind, der seinen Ur-

sprung in der Ecodesign-Richtlinie hat. Die 
Mehrheit der befragten Unternehmen sieht 
inzwischen keine prekären Auswirkungen 
der Einführung und manche nutzen den Di-
gitalen Produktpass als Chance zur Stärkung 
ihrer Marktstellung. Jedoch darf auf fast 
40 % der Unternehmen, die eine skeptische 
Einstellung haben und mögliche Risiken oder 
Herausforderungen bei der Umsetzung noch 
vor sich haben, nicht vergessen werden.
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Bei	einem	Großteil	von	81,4	%	der	Unternehmen	trägt	Kreislaufwirtschaft	zum	Jahres-
umsatz	bei.	Der	erzielte	Jahresumsatz	durch	Kreislaufwirtschaftsmaßnahmen	beträgt	
durchschnittlich	15,4	%.

Seit	der	Einführung	des	Digitalen	Produktpasses	im	Jahr	2021	haben	bereits	5,3	%	der	
befragten	Unternehmen	diesen	vollständig	und	14	%	teilweise	implementiert;	57,9	%	
befinden	sich	in	der	Planungsphase.

Eine	Mehrheit	von	über	60	%	der	Unternehmen	sieht	ihre	Marktposition	durch	die	Ein-
führung	der	Ecodesign-Richtlinie	nicht	bedroht.

Grafik	22:	Einschätzung	der	Auswirkungen	der	Ecodesign-Richtlinien	auf	die	Marktposition

Dennoch sind die Unternehmen mehrheit-
lich skeptisch, was die Erreichung der Klima-
neutralität in Österreich bis 2040 betrifft. 
74,7 % glauben nicht daran, dass dieses 
ambitionierte Ziel in dem vorgesehenen 
Zeitrahmen realistisch erreichbar ist. Die-
se Skepsis spiegelt die nicht zu unterschät-
zenden Herausforderungen in Bezug auf die 
erforderlichen technologischen Entwicklun-

gen, die bestehende, kapitalintensive Infra-
struktur und die zur Transformation erfor-
derlichen hohen Investitionskosten und die 
politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen wider.



37

Grafik	23:	Einstellung	der	Unternehmen	zur	Klimaneutralität	bis	2040

Obwohl	bereits	84,6	%	der	Unternehmen	Nachhaltigkeitsaspekte	im	Bereich	der	Pro-
duktentwicklung	fördern,	denken	nur	25,3	%,	dass	Österreich	bis	2040	klimaneutral	
wird.
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6. Einsatz von Cobots
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Während Roboter früher hauptsächlich dazu 
eingesetzt wurden, monotone und sich wie-
derholende Aufgaben zu automatisieren, hat 
sich ihr Einsatzspektrum inzwischen grund-
legend verändert. Anstatt hinter Schutzzäu-
nen in abgetrennten Bereichen zu arbeiten, 
agieren Roboter nun vermehrt in enger Zu-
sammenarbeit mit Menschen. Kollabora-
tionsfähige Roboter (Cobots) spielen hierbei 
eine zentrale Rolle und eröffnen die Möglich-
keit, die Präzision und Wiederholgenauigkeit 
von Robotern mit den flexiblen Fähigkeiten 
des Menschen zu komplementieren. Zudem 
zeichnen sich Cobots durch geringere Kos-
ten sowie eine einfachere Programmierung 
und Handhabung im Vergleich zu herkömm-
lichen Industrierobotern aus. Darüber hinaus 
ermöglichen sie die digitale Vernetzung der 

Produktion und tragen dazu bei, Produkti-
onsstandorte in Hochlohnländern zu sichern.

Der Einsatz kollaborationsfähiger Leicht-
bauroboter bleibt ein relevanter Trend in der 
Industrie, auch wenn die diesjährigen Er-
gebnisse einen Rückgang bei der aktuellen 
Nutzung gegenüber dem Vorjahr um 3,8 % 
zeigen, ein Trend aus dem Vorjahr der sich 
heuer fortsetzt. Dahingehend ist wie oft bei 
neuartigen Technologien eine gewisse Er-
nüchterung in der Anwendung festzustellen.  
Obwohl die Vielfalt der Anwendungen in un-
terschiedlichen Bereichen steigt, zeigt sich 
auch, dass die Unternehmen zunehmend dif-
ferenziert und gezielt auf den Einsatz dieser 
Technologien setzen.

Grafik	24:	Einsatz	von	kollaborationsfähigen	Leichtbaurobotern	
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7. Digitale Assistenzsysteme
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Angesichts des anhaltenden Drucks auf dem 
Arbeitsmarkt und der demografischen Ent-
wicklung wird der Einsatz digitaler Assistenz-
systeme in der Produktion immer wichtiger, 
um vorhandene Personalressourcen effizi-
enter zu nutzen und die sich wandelnden, 
komplexer werdenden Aufgaben der Pro-
duktionsbelegschaft zu unterstützen. Diese 
Systeme helfen, die Informationsbereitstel-
lung zu optimieren, Informationsüberlas-
tung zu verhindern, Prozesse und einzelne 

Arbeitsschritte zu unterstützen und zu über-
wachen sowie die Fehlerhäufigkeit zu redu-
zieren. Eine erfolgreiche Integration digitaler 
Assistenzsysteme steigert nicht nur die Pro-
duktivität, sondern auch die Zufriedenheit 
der Beschäftigten. In Österreich bleibt der 
Einsatz solcher Systeme mit einem Anteil 
von 84,9 % im Jahr 2024 weiterhin hoch und 
hat sich als fester Bestandteil von modernen 
Produktionssystemen etabliert.

Grafik	25:	Digitalen	Assistenzsystemen	in	der	Produktion	und	produktionsnahen	Bereichen

Im Made in Austria IndustriePANEL 2024 zeigt 
die Analyse der verwendeten Assistenzsys-
teme in österreichischen Produktionsstätten, 
dass mobile Systeme deutlich zulegen, wäh-
rend andere Technologien Rückgänge ver-
zeichnen. Die am häufigsten genutzte Systeme 
sind nach wie vor bildschirmbasierte Assistenz-
systeme mit 91,1 %, obwohl deren Einsatz um 
4,1 % zurückging. Mobile Systeme hingegen 

verzeichneten einen Anstieg auf 63,3 %, und 
damit ein bemerkenswertes Wachstum um 
6,1 %. Der Einsatz projektionsbasierter Sys-
teme (Spatial Augmented Reality) blieb mit 
21,5 % nahezu ident zum Vorjahr. Augmented 
und Virtual Reality-Geräte, die in den vergan-
genen Jahren einen gewissen Hype erfuhren, 
sind mit einem Anteil von 15,2 % und einem 
Rückgang um 1,5 % weniger stark verbreitet.
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Grafik	26:	Art	der	Asisstenzsysteme	im	Einsatz
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8. Lernassistenzsysteme
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In Anbetracht der wachsenden Anforderun-
gen an die Beschäftigten von Unternehmen 
und einer zunehmenden Anzahl zu betreu-
enden Anlagen, gewinnt arbeitsplatznahes 
und lebenslanges Lernen im Jahr 2024 wei-
ter an Bedeutung. Digitale Lernassistenz-
systeme spielen dabei eine zentrale Rolle, da 
sie die Beschäftigten direkt am Arbeitsplatz 
unterstützen und durch „Learning Nuggets“ 
in Pausen eine schnellere und gezieltere Ein-
arbeitung sowie begleitende Fortbildung er-
möglichen. Diese digitalen Lern- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten haben sich als leicht 
zugängliche und effektive Maßnahmen eta-
bliert, die bei richtiger Anwendung nicht nur 
die Effizienz steigern, sondern auch die Qua-
lifikation der Beschäftigten verbessern und 

somit einen klaren Vorteil für Unternehmen 
darstellen.

Dennoch ist der Einsatz von interaktiven di-
gitalen Lernassistenzsystemen für arbeits-
platznahes Lernen in der Produktion und in 
produktionsnahen Bereichen in diesem Jahr 
weiter zurückgegangen und liegt heuer bei 
38,5 %, was einem Rückgang um 2,7 Pro-
zentpunkte im Vergleich zum Vorjahr ent-
spricht. Diese Entwicklung deutet darauf 
hin, dass Unternehmen wieder vermehrt auf 
physische Schulungen und Unterweisungen 
setzen, da die Einschränkungen durch die 
Pandemie nun weitgehend aufgehoben sind 
und persönliche Trainings in Präsenz bevor-
zugt werden.

Grafik	27:	Einsatz	von	digitalen	Lernassistenzsystemen	in	der	Produktion	und	produktionsnahen	Bereiche
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9. Einsatz von Algorithmen 
des maschinellen Lernens
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Die zunehmende Vernetzung von Maschi-
nen, Sensoren und Menschen erzeugt in der 
Produktion und in produktionsnahen Berei-
chen große Datenmengen, die sowohl Her-
ausforderungen als auch Chancen für Unter-
nehmen im Jahr 2024 mit sich bringen. Diese 
Datenbestände bieten erhebliches Potenzial 
zur Optimierung von Produkten und Produk-
tionsprozessen durch gezielte Auswertung 
und Nutzung. Für eine effektive Analyse sind 
jedoch fundierte, spezifische Fachkenntnis-
se erforderlich, was häufig zum Outsourcing 
bestimmter Analyseleistungen führt. Gleich-
zeitig birgt die Weitergabe sensibler Daten 
erhebliche Sicherheitsrisiken, die durch ge-
stiegene gesetzliche Anforderungen weiter 
verschärft werden.

Um die großen Datenmengen in der Pro-
duktion und in produktionsnahen Bereichen 
effektiv zu bewältigen, gewinnt der Einsatz 
von Algorithmen des maschinellen Lernens 
im Jahr 2024 wieder an Bedeutung. Laut der 
jüngsten Befragung nutzen 42,4 % der be-
fragten Experten_Innen diese Algorithmen, 
was einem Anstieg von 10,4 Prozentpunk-
ten im Vergleich zum Vorjahr entspricht. Die-
se Entwicklung zeigt, dass diese Technologie 
das „Tal der Enttäuschungen“ möglicherwei-
se schon überwunden hat und nach einem 
Rückgang im Jahr 2023 das Vertrauen in 
den Nutzen der Technologie wieder wächst, 
und Unternehmen verstärkt auf maschinel-
les Lernen setzen, um die stetig wachsenden 
Datenmengen zur Optimierung von Prozes-
sen und Produkten zu bewältigen.

Grafik	28:	Nutzung	der	Algorithmen	des	maschinellen	Lernens	in	der	Produktion	und	produktionsnahen	Bereichen
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Um diese Nutzung in der Produktion besser 
zu verstehen, hat die diesjährige Made in 
Austria Studie die spezifischen Einsatzberei-
che dieser Technologie untersucht und deren 
Entwicklungen analysiert. Der intensive Ein-
satz findet sich im Qualitätsmanagement mit 
74,4 % und in der Produktionsplanung mit 
66,7 %. Beide Bereiche verzeichneten deutli-
che Zuwächse von 13,1 % bzw. 21,5 %. Auch 
in der Instandhaltung stieg der Einsatz von 
maschinellem Lernen signifikant um 17,1 % 

auf 46,2 %. Währenddessen erfuhren die Be-
reiche Fertigung und Logistik Rückgänge um 
10 % bzw. 6 %, was darauf hindeutet, dass 
nach anfänglichem Enthusiasmus eine kriti-
schere Bewertung des Nutzens dieser Tech-
nologien erfolgt ist. Der Bereich Montage 
verzeichnete einen moderaten Anstieg von 
5,6 %, bleibt jedoch mit 28,2 % weiterhin am 
niedrigsten im Vergleich zu den anderen Ein-
satzfeldern.

In welchen Bereichen setzen Sie Algorithmen des maschinellen Lernens ein?

Fertigung

51,3 %

- 10,0 %

Logistik 

35,9 %

- 6,0 %

Produktionsplanung/ 
Produktionssteuerung 
66,7 %

+21,5 %

Instandhaltung 
46,2 %

+17,1 %

Montage 

28,2 %

+5,6 %

Qualitätsmanagment 

74,4 %

+13,1 %

Grafik	29:	Einsatzbereiche	der	Algorithmen	des	maschinellen	Lernens
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Produktionsarbeit an der TU Wien
Der Forschungsbereich Industrial Enginee-
ring am Institut für Managementwissen-
schaften der Technischen Universität Wien 
entstand im Rahmen der BMK-Stiftungspro-
fessur Human Centered Cyber Physical Pro-
duction and Assembly Systems (HCCPPAS). 
Der Forschungsbereich beschäftigt sich mit 

den Themen Arbeitsgestaltung, Mensch-Ma-
schine-Interaktion und Kreislaufwirtschaft. 
Insbesondere steht die Gestaltung, Nutzung 
und Weiterentwicklung von digital vernetz-
ten Arbeitssystemen im Sinne einer integ-
rierten soziotechnischen Arbeitssystemge-
staltung im Zentrum der Aktivitäten.

(von links oben nach rechts unten) 
Sebastian Schlund, Steffi Günther, Stefanie Eisl, Bernd Hader, Taeho Kang

David Kostolani, Zahra Safari Dehnavi, Bernd Alexander Brenter, Tobias Granegger, Stefan Lechner,
Felix Stürzl, Ana Vesic
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